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"tieß Kuntnöt Matt Rramnit 
e ne ft. Uhrwert 
. die tt. 5 
l. bewundrungewürbige ft. bemundrun, 


En Note 31) I. inventis ft. inventinis 
v.n.Mote 35) ift nah Eunfreichen bi 
eben: aftronomifben 
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muß nad Infäßen jtehen von Sriede. : 
fehlt nah eh hörig 

I. neuefte ft. neueften 

nach unter fehle der 

nad 1511, tt .einzufcalten: einen 
mentaruber Pompanii ic. - 

nah hat ft einzufchalten: man 

v.n. 1. dad — auszeicnete jt. die — au 


neten ; 

2» h De m Sm 
vn I. Sen . gurht. 

- 1. feinem ft. feinen 


9. Lin ft. im 


1; einen fchönen; ft. ein [höner 
I. dann ft. bene: 
[, befferes it. beffereres, und nach Fünftl 
- fhalte. man einz;mufitaliihes 
. Iefe mans Am eimsauf fechs Säulen rl 
Sebäufe desuı u). Br 


[. gerablinige ft. grablinige rr 


1. Biesft.:ben 
l, 1754 6 8 


1745 ei — 
»1-Benrtbeilung:frl Brucbeilung. 


ı2 I, Meretirubren fk; Nepetiruhern 
0.8, garımig ft. ©. C. Gertwig 
I. verfertigem ft, ,9trfertigen 

I. bemjelben ft. demfelben 


die Hafen ft. benhafen 
%: l.aves lepignen fir ia pignor 


[. Neuen ft. Nenern ; 
"L’Seenbren NuSeenhuhren -— : 
fett nach Merresbingegur Nufmunte: 
Ermufore (bi Cnemforr. £ 
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Erfindürgen Verdeätgen, und "ur beffern Sühren 
ee Gefchäfte neue auf die Bahn bringen 
wollte. 


$. 2 

€ ift ausgemadjt, daß die alten Stationen mi 
der Abrheilung des Tages und dee Mayht nur langfan 
forrfchritten. Sie fühlten es, dafi ein Regulator alle 
ihrer Beichäftigungen ihnen ein nothwendiges Bebürfif 
wars: aber wo thn hernehmen? vieß feheint uns bepn 
erften Anblid für die Alten ein fehr fehweres Probien 
getvefen zu jeyn. &s war nicht fo; denn wir mwiflen ja 
daß die Natur felbit den.erftien Menfchen ein leichtes 
obgleich unvollfonımenes Mittel freymillig dazu anbot 
Nicht wie wir in Städte und Dörfer eingefchloffen, unt 
in Häufern die meifte Zeit des fehönften Anblicds de 
Schöpfung beraubt, lebten fie vielmehr beftändig Ay 
Mayen Felde, wo fie nur zu gewiflen Zeiten in Hässe 
wieder. weiter gingen, ‚amd gleich aus:da 
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. nicht als eigentliche Sonnenuhr betrachten Pong 


54 ’ 
Ben den Griechen. hingegen war die Palme den Mag 
gewidmet ©) FR: nee 
So weiß man.z.‘B. au, daß ver Künftler aufdy 

Obelisk des Dampl;ili ben Harpofrares vorftellte, 4 
her als ein Bild der-wachfenden Sonne im Srüpling i 
MWiederfehr der Nilüberfirömung andeuten follee °). _, 

Don den Chinefern ift es ‚befannt, daß fe 
eines Onomons von 8 Fuß bebienten, um zu allen % 
jeiten den mistäglichen Schatten der Sonne zu beokacht 
und weil die Beftandigfeit ein Hauptzug in bem 
'rafter der Ehinefer war, fo hatten .alle ipre Gnome 
1500 ahre hindurch bis anf KofchusEing, der.ch 
von 40 Fuß errichtete, genau diefe Höhe. (©. Bei 
neuere Ajtron. 2. B. ©. y7. 


ni 23. nu 
Als die genannten alten Völker auf die Einkheileg 
des Tages in zwölf Theile gerierhen, fen es nun bu 
Beobachtung des Schattens von Obelisfen,.Py 
miden u. f. im. ober durch das Bellen und Piffen | 
Thieres Eynocephalus, wovon ich im $. 1% 
babe, fo fingen enblid) die Griechen, weldye die eing 
führten zwölf Theile des Tages von den Babylonie 
fernten, an, ben bereits vorhandenen Nanıen, « 
($. 22.) den Pleinen Theilen deg Tages, Die wir.j 
Etunden nennen, benzulegen. Diefes Wort fam- 
der Sache auch aufdie Römer, Se 


ns $. 24. ur 
Man maß alfo die Stundennadh dem Schatten ein 
aroßen aufrecht ftehenden Körpers ab, ben man aber 

















©. 514 uf. Bergl, mit der Biblioch. der alten 2 
tur und Kunft. 7. öt. &.76, 77. 

“ S, Bibliothek der alten Literatur und Kunft, 7. &t: & 
69; P. Gabrisi Annotazioni florico - ctitiche full’ Obe 
lisco Salufliano etc. Rom. 1789. &, 


“) &. Bannier's Erläuter. ber Gdtterlehre und Fab, = 
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denft auch - Baldus. "(in Lexie; voc.. Vierun 

Seine Berte fi am: Obfervzmus-phapötrae i 

folaria prae fe ferre, quae verticalia cum fint, 

tum’ occafum refpiciunt; quae vero horizontale & 
quaegue meridiem fpectant, Tees formam sefeneim 
Patroclis pelecynon. 

Wir fehen hieraus, daß ber Köder bie 
genübr vorftellte; das Beil (fecuris) bie horigemi 
und Mittagsuhr. Yiertini finder Diefe 
bes Baldus nicht begreiflich "”); unfkreitig weil, 
Uehnlichkeit zu feharf fuche. Man darf. fie wohl: 
weiter verlangen, als.bey ben Xerten und Eyern ung 
griedjifchen poetifchen Spieleugen. Wenn mas" 
Morgenuhr oder Abenduhr mie zmey Rändern di 
are parallel einfaßt, fo Eann man fi) fon ein 
einbilden, und bie Stundenlinier als Pfeile darin. 
ber Horizontalupr und Mittagsuhr fees nicht üng 
lich, die Stundenzahlen in einen freisfdemigen' 
verzeichnen, und ben“diefem-fann man fihon an, bie fi 
Schneide eines Beils benfen. 


54 
Virruo;” derdie Erfindung der Sonnen 
chronologifch Durcjgeht, zahle unter bie Fr i 
Sonnenubren,; die nach Apollonius bregin 
ben, einen gerofffen Skopas, und nennet ihn den 
fufier'?). Ehen derfelbe gedenft aber aud) (de Ard 
L. 1, c. 1) eines Sfopinas von Syrafus,"t 
unter die großen Geometer, Aftronomen und Mech 
rechnet, und dem erdeghalbaud) um die Vervolltomn 
der Gnomonif Verbienft beylegt. Da frage es fid 
ob Stopas und Stopinas verfchiedene Perfonen, 
yi beyde aus Syrafus gemefen feyen, ober 
) 








Abhandt, Aber die Sconnenahren der Aten,. € 
Anmerl,nı50, 


19) loc, cit. L.IX, c. — Plinthium five Kchaar 
etiam inCirco Plaminio eft politum) Scopas Syracufaı 






















































































SEfnefti glaubt (in cammentat. de Solariis. p.’ 26. Dy 
philolog. cris. ed. Lugdun.) daß dieß Inftrumentl 
Sonnenuhr geweien feg, meldyes er befonders bau 
fihließt, weil fie außerhalb der Stade auf fein Grabe 
geiege wınde. Wäre fie eine Waflerufe geroefen, I, 
beitändig ein Diener bey ihr fern müffen, weicher! 
BBafler immer von neuem eingoß. (Wergl. m..f.: 
Kap. HL) Durchaus läßt fich jenes doch auch) nick: 
haupten, obgleich des Lrnejti Meinung das Geprög‘ 
Bahefheinlichkeit an fi trägt. Dvder war fie wich 
eine WBafferuhr, bie bleß zum Zierach, und nidt 

Gebraudy auf das Grabmahl gefegt a 53 
auch nicht unwahrfcheinlich, wenn man bedenkt, daß 
Möbel, die er beftändig um fich Hatte, anf die er-füi 
bielt, wohl den Wunfch in ihm erregte, fie nach fh 
Xobe auf feinem Grabe zu haben, um burdy fie, oßgl 
ihrer eigentlichen Befimmung nad) SreoeHfann, er 
denfen Aı are 


$. 10 = 
‚_Xjn ben nachfolgenden Zeiten, ur befonders tr 







Wien lebte, wird die Einführung der Sonnenufn 
Deutfihland zugefchrieben ”). Allein ich glaul 
roiß, daß diefer fihon viele Vorgänger, und zwar 
nach Eprifti Geburt, gehabt habe. Uebrigens rede 
fee berühmte Mathematiker in feinen Schriften viel 
beweglichen und unbetveglichen Sonnenufren. . .'* 

Defonders traten im fechszeßnten Sahrhunderk ı 
gefhickte Mathematiker auf, welche in ihren Sci 


©. Paul Jakob Wlarperger’3 Horologiographik " 
Velchreibung der Eintheilung und -Abmeffung ber i 
fonderlic) des Tages und der Nacht Stunden Pi 
Y DREEOR INA, 1723.,.: . "a ge 
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al as (17) 

in . worauf 

L baute, zu einem Obfervatorium aufgeführt. Man 

‚Darauf, fie als Sonnenuhr zu gebrauchen, und Herr 

uggre’ beichreibt fie bier als folhe, indem er fie als 

m unbeweglichen Cylinder, tie fie es aud) wirflic) ift, 
Sachtet. 


Rummpel , Weite geung--üpte HMO Sonnenuhren, N 


jur, 1784. ER 
Kan. ermeifing, au Perfasigung nirpehgit 
ven. _ 


zfutt, „A797... 80, Die Palit. 


eimpfebleh, um accivate Sonnenufreh zum 


$ zu empfehlen, 
peinen ders gi verfertigen. - 
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fale Are in der Mitte beweglich, fo, daß fie damit zu 
‚gewandt werden fann. So lange das obere Gefäß 
nicht ganz abgelaufen ift, fteht Die Uhr niche recht peı 
difulärz fo bald aber alles in das untere Gefäß gel 
ift, erhält dieß ein größeres Moment der Schwere, 
fonıme in die fenkrechte y ‚ vobey des obern Ge 
‚oberer Theil an einen übee ihn befindlichen betvegli 
Arm fößt, welcher die Uhr herumdreht., 

Sn folgendem Buche fommen auch mancherlq 
ten von Sandubren vor: P. Ga/paris Sehotti, Rı 
“ euriani e Societate Jefu, olim in Panormitano Sid 
poflea in Herbipolitano Franconiae Gymnafio ejüs 
Societatis Jefu Mathefeos Profefloris, "Technica cufi 
five mirabilia artis, Libris XII comprehenfa, etc. Hı 
poli, MDCLXXXVIL. 4. L. IX, c. IX, p. 697 füq. | 
mwerbeif unter dem Titel: Chronometra expedita, x 
ubren (Arenaria five clepfydrae vulgares) von verf 
denen Einrichtungen befihrieben. 

Die erfte ift von der Geftalt der gewöhnlichen & 
uhren mit doppeken gläjernen Gefäßen über einander 
der Mitte befindet fich ein och. Durch dieß $och A 
geht eine Röhre von Metall oder zujammen geleki 
Kartenblättern mit Wachs überzogen, und unten 
nen Söchern verfehen, wodurch der Sand läuft. Dali 
erhält leßterer einen vegelmäfiigern Fall, und -Kältei 
ändert ihn nicht, wie bey den gewöhnlichen Sandufe 

Die zweyte befteht aus zwey neben einanber. ed 
ben Röhren, wovon ben jeder ein Ende offen ift, das: 
dere £onifch fpis zuläuft, und mit einem feinen Sichel 
verfehen ift. DBende find fie parallel fo neben einen 
geftellt, daß die konifchen Enden nad) entgegen gefef 
Richtungen ftehen, und auf beyden Seiten in ein & 
Sodnaesen, worin fi) der Sand befinde. Ski 

öhre ausgelaufen, und man Fehrt das Ganze um, 
läuft die andere, u.f- fı . 

Die dritte Uhr befteht aus einer gebogenen NH 

beren Enden zufammen gehen, und fo den Sand 
Dr En 
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angeben, :4. B« bie tran in den Remsrquies et experiom 


‚phyfiques fur la Conftruction d’une nouvelle Clepfn 


de M. Amontons findet; allein ich glaube, daß man ı 
demjenigen, was ich darüber gefast habe, Hinläng 
befriedigt feyn wird,, weil das,, mas ich noch erzäf 
tönnte, ihre Gefhichte in fein helleres Licht feßen mir 
Mebrigens will ich noch erinnern, daß die Sandaf 
noch heutiges Tages oft im gemeinen Seben gebraucht w 
den, fo wie fie fonft (nämlic) vor der Erfindung des P 
dels) zum aftronomifchen Gebrauch angewandt find. | 
findet man noch auf den Kanzeln. einiger Kirchen Sat 
uhren, welche aus vier doppeltän Gefäßen beftehen, ı 
von dag eine in x Stunde, das andere in + Stunde, | 
dritte in 3 Stunden, und das vierte in einer Sm 
ausläuft. Daran farin alfoder Prediger fehon ziem 
fleine Zeiträume abmeffen, . u 


David Rivaltıs war, wie Riccioli (im Almag 
nnov. Boneniae, i651. fol. p. 117.) bericjtet, der erfte, ı 
her bey den aftronomifchen Beobachtungen ftatt 
Waflerupn, die Sarnduhr des Archimedes gebram 
wollte. Seine Verfuche damit liefen aber riche gläd 
ab, weil nicht zu gleicher Zeit gleich viel Sand aus | 


‚Gefäße abjog: "Auch Tycho bediente fich zu feinen ! 


fervationeh außer der Wafferuhren, die ftatt des Wal 
mit fublimistem und rectificirtem Queckfilber verf 
waren, de. Sanduhren, die aber ftart bes Gar 
feines Pulver aus calcinirtem Bley enthielten... U 
fie leifteten ihm ebenfalls Fein Genig. (©. Ri 


 Geographiareformata. L.V, c. 10.) Eine ähnliche Sa 


uhr, bey der ftatt.des Sandes Bieyfalf gebraucht wu 
verfertigte auch ein gemiffer Polad für den Fürften ı 
ronymus Palspicinus. Sie lief 24 Stunden, 

zeigte die Stunden von ı bis 24. (©. Cardani dı 
rum varietate. L. XII, c. 58,'p. 440 et 441.) Nah 
nach wurden fie auch für den Gebrauch) zur See ei 


“richtet und dafelbft mit vielem Vortheil gebraudit.- 


Extrait d’une Letttre de M. de la Hire fur une nou 
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x) . Als aber der große Auyghens um bie Zeit 


emacherfunft eine neue Öeftalt gab, da wurde der 


ihren bey Beobachtungen, bie Se ung, 
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Gebrauch der Mlafchine aus einander fegte. Die 
Eorrefpondenz diefer Monarchen ift, in folgenden 
frangöfifch abgebrucdt: Hiftoire civile ou confulaire d 
ville de Lyon. Par le P. Claude Frangois Menefn 


x 


de la Compagnie de Jefus. Lyon, 1696. fol. Bi 
L 


und 200. — DBennahe auf eben die Art war au 

die Wafferuhr eingerichter, welche König. Pepin I 
Kleine zwenhundert Jahre nachher, alfo im :Anfa 
des ahten Kahrhunderts, vom Papft Daulk 
hielt, und wovon ic) fchon im vorhergehenden Key 
$. 36. geredet habe. wa ae 


‘ Ei 6. ge. " Er 

Der Ehalife Aaron oder Harun al Rafchib, 
An Afien einen fo großen Ruhm hinterlaflen hat, gab 
neunten Kahrhundert Europa gleichfalls Dem 
von ber Vollfommenheit der mechanifchen Künfte bey 


"Alten. Er fihickte, tie wir bereits aus .$. 36. wi 


on Rarln den Großen eine fünftlich.gearbeitete 
die, durch Maffer in Beregung gefegt, bie Semi 
auf eine fonberbare Are anzeigt: "Alp-la-Chape 
‘in Frankreich war der Ort, mo die Gefandten Ü 
afiatifchen Monarchen dieß Kunftverf dem großen A 
im Jahr 807 überreichten. en 
Eben fo viele kupferne Kugeln, als Stunden. 
Tages da waren, fielen auf eine unterhalb angebra 
©lode, oder vielmehr in ein metallnes Beden,- | 
beuteten vermöge diefes Mittels jede Stumde hurdh dl 
‚Klang an. Es öffneten fi) alsdann zwölf Thiren, 
jeder Stunde eine, aus welchen eben fo viele Reiter, j 
aus einer befondern Pforte, hervorfamen, die Tl 
‚offen jteben fießen, und fie alsdann erft mit igren Spk 
äuftießen,' wenn Die ı2te Stunde gefihlagen hatte. T 
Uhr, fage man, zeigte noch unzählig viele an 
Saden an”). F 
>) ©, Annal Reg. Franc, Pip. Caroli etc. ad an. 807; F 
leri Hifforia Aftron. p. 205; Hifloire de France, I 
Paris, MDCCKXIX, p. 143, 1445 Joan. d’Efpagne e 
"popul, L. V, e. 18. N 











immer niebriger, und bemerft an den genannten Abrh 
ungen die Zeit des Tages. * 
Diefe Art Wafleruhr mag aber wohl fehr um 
 Eommen in der Anwendung gemwefen feyn; Denn es mil 
doh der Heber immer fehr wenig Waffer von fich geh 
“ und die Menge Wafiers in dem Gefäße fehr groß in 
wenn zwölf Stunden auf die Ausleerung zugehen jollta 
Die Fünftliche Wafferuhr des sero, (p. 195.) 
auch Pater Kircher (Artis Magnet. L. II, P. 2, c. 3: 
perim. 1.) und, &ursdörfer (in denphilofopb. mathe 
Ergquiditunden. %. 2, Abtheil.8, Aufgabe 13, ©.33 
beichiieben hat, it folgender Maßen eingerichtet: Auf 
Rad wird, wie bey einem Mühlrade, Waffer gefei 
und dadurd) herumgetrieben. Dieß Rad fest ein Gerrl 
in Bewegung, welches vertifal ftcht, und oben nieder 
ein horizontales Rad greift. S$egteres trägt eine verrü 
Melle, die mit einem Zeiger in Verbindung gefegt. 
der auf dem eingerheilten Zieferblatte herumgeht, | 
fann man fid) die Bewegung der Uhr leicht erflären,, 
durh den Fall des Waffers auf das Nad bervet 
bracht wird. 
Nachdem p. 248. die aftronomifche Wafferuße' 
Athenaf. Rircher befchrieben if, wovon diefer in fein 
Oedipo Aegyptiaco. T. U, P. 2, Claff. 8, $. 3, pragı 
tia 2. handelt, und bie aus einem cylindrifcher Gef 
" mit 12 gleichen Abtheilungen befteht, woraus das ® 
“fer mittelft Röhren gleichförmig geleiterwird; fo fom 
unfer Pater Schott p. 249 u. f. auf cine fehr Fünftli 
Uhr; deren Erfindung gleichfalls dem Pater Rircher- 
bühre ?). Durch dieß Kunftwerf fann man zu jeder be 
bigen. Stunde Feuer anmachen, Lichter anzünden, ı 
wenn man will, vermittelft einer daben befinblid 
MWafferfunft, Feuer und Licht wieder auslöfchen. 1 
Stundenzahten ftehen auf einem halben Zirkel verzeid 
und die ganze Einrichtung ift fehr fürnreich. 


3) Vergl. m. P. Acban. Kircber. L. X. de Lumine et Um 
P. 3. fol, p. 886. - 
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P. 264 befchreibt Schott die Bertinikhei 
uhr, die P. Maris ertino feinem Apiario Mathe 
VIif, progymnaf. 3. einverleibt hat. Sie ift full 
bejicht bloß aus einer Röhre mit der Scale, aus 
das Wajier langfam in ein Gefäß lauft. S 

‘n dem Dufio des P. Rircher befand 6 
Wajierugr, Aquila Horodictica genannt. Ein be 
Adler namlidy, der auf einem vertikalen Geftelei 
entyielt eine Fiöhre, bie durd) die Mitte feines M 
vertifal herabging, und mit einem Behälter Fr 
Fatıon haste. Won den Echnäbeln der beypen K 
unter gingen wieder zwey mit ı2 gleichen Abrhell 
verehene Röhren, parallel mit erjterer. Das 
ftieg laugfam in der mittlern Röhre hinauf, Lief km 
in ven andern Röhren hinunter, und zeigte burg; 
verjhiedenen Etand in derjelben bie Zeit an. (S.4 
Mechan. Hydr. p. 269.) 

P. 272 fommt Schot; auf eine andere fün 
Waflerupr, die er Nauta Hydro- Horologus nenmt, 
Die od) weit niedlicher, als Die vorhergehende if 
einem prismatifchen Gefäße befindet fi) Waffer, u 
unten durd) eine Kleine Deffnung langfam abfließt. - 
pendikulär fteht oben auf dem Gefäße eine Tafel, ı 
in einer feufrechten Linie Die ı2 Stunden des Tage 
hält. Auf dem MWafjer in dem Gefäße fchwimm 
menfchliche Figur, mit einem Stabe in der Hand, 
Spige auf die Abtheilungen an der Tafel reicht. € 
nun das Waffer nad) und nad) aus dem Gefäße lau 
finfe narielich) auch die Eleine Figur, und zwar na 
börigem Verhältniffe mit den Abtheilungen an der‘ 
Auf die Are merft fie denn mit dem Stabe die Ze 
Tages an, 3 

' P. 274 wird ben Schott wieder von einer fünft 
MWafierubr gehandelt, die er Libra Hydraulica horok 
nennt, Auch Harsdsrfer befhreibt fie in feinen phil 
mathematifchen Erquidtunden (Tb. IT, Abrh, 8, ' 
13, ©. 332.)., Eine Wage it fo aufgehängt, d 
um die Mitte bes Wagballens beweglich ift. 


N 
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movon der große Räftner i in feiner Sptichöprrami, 3 
die Theorie liefert, 

Pi 277 giebt uns Schott die Befchreibung von 
magnetifhen Bafferupr. (Hydrologium ins 
ticum.); Auf einem peismatifchen Gefäße mit ® 
gefüllt ruhe ein Stüd Kork mit einem Magnete, da 
wie das Wafler finft, ebenfalls mit herabgeht. Ein 
gur von Papier, z.B. ein Srofch,. woran eine Ma 
nabel befeftige ift, wird von dem Magnete angep 
finfe alfo begreiflic) zugleich mit, fo.wie der Magnet J 
und zeigt an einer in 12 oder 24 Theile getheilten 
die Stunden an, wenn das Wafler in 12 oder 24.©tn 
‚usläuft. 


6. 92. 
? Gafparis Schotti, Regiscuriani, e Societate ’ 
' Magja univerfalis naturae et artis. Herbipoli, 1657. . 
In diefem Werfe fommen P. IT, L. VI, p. 325 
£änftliche Warffer - Automaten vor, 5. 8. Epflopen, u 
Eifen fehmieden, und aus Figuren beftehen, die, mi 
eines Uhrwerfs durch Wafler bemegt, Die narüef 
Bewegungen des Schmiebes, ber nebft feinen Ge 
vor dem Amboß ftebt, nachahmen. Aisdarın fom 
Mufifer, die ein Wlafeinftrument fpielen, und mi 
Hand den Takt dazu fhlagen. Hierbey liegt begrei 
bie Theorie der Waflerorgeln zum Grunde. er 
Siguren, Hähne die frahen, Gucducds die rufen, aM 
natürlichen Bewegungen des Schnabels und Schme 
nachahmen, mehrere andere Vögel, welche ätwitfchern 
fi) betgegen u. d. gl. findet man in diefem Theile a 
delt. Alle diefe felfamen Wirkungen werden bem. 
.fer, als bewegender Kraft, verdanft. 
P. 337, (P. II, L. VT.) wird aus P. Kirchen‘ 
furgia. L. IX, P. 5, machin. 6. ein Clavicymbalum 
f&rleben, melches, durch Wafler bewegt, ganz.vo 
gefpielt Haben foll; und p.-341- ein anderes Syn 
“Automatum Kircherianum polyplectrum, das. vieler; 
fteumente, z. D. der Saute, Harfe, Weit ı um 
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Bigur, z.B. eines Vogels, Frofcher, auch wohl 
Menfchen, als Zeiger angebracht, der mit einer ! 
bis an die Abtheilungen reiht. So wird das A 
ment auf einen Tifch gefeßt, unter melchem ein 

verborgen liegt, der fi) vermöge eines Nädermerks 
halb 24 Stunden einmal herumdreht. So wi 
gefchieht, wirkt er auf den Wlagnet in der Kugel de 
ftruments, bewege diefen um eben fo viel, als fi 
herum, und macht daher, daß fid) auch die fchwim 
Kugel innerhalb 24 Stunden an den Zeiger ganz f 
fhiebt, und diefer'alfo nie Zeit angiebt. y2 


: Auf eben diefe Art werden p. 324 ein Paar 
liche Werke befchrieben, bey welchen durd) die magn 
Kraft nicht bloß die Stunden des Tages, fonderr 
der fauf ver Sonne, des Mondes und der Planen 


feben werden Eönnen. ge 


P. 327 gebenft Schott wieder einer magneı 
Uhr, woben eine Eidere, oder ein anderes Thierchen 
leichter Papier gefcehnißt, indem es aufwärts Friecht 
12 Tagesftunden, und indem es herunter Eriecht, t 
nächtlichen Stunden angiebt. Dieß Snftrument-ift 
vom Pater Rircher (in deffen Arte magna Lucis ü 
brae, L. X, part. ı, probl. 22, und in feiner aten röm 
Ausgabe Artis Magneticae. L. II, part. 4, c. 1, 

robi. 7.) befihrieben worden. Auch hat fihon P. 

n feiner Mechanica Hydraulico - Pneumatica. - 
clafl. 1, c.4, machinam. ı5. einer foldyen noch) einfa 
Mafchine erwähnt, moben aber das. Thierchen- nılr 
herabftieg, und fo die Stunden’anzeigte. Hier-Ä 
Gefäß, welches mit Wafler gefüllt wird, und we ı 
demfelben und dem fehmimmenden Magnet gegenüb: 
Figur angebracht ift, fo eingerichtet, Daß das Wafl 
nerhälb 12 Stunden von felbft das Gefäß, anfülle,,; 
innerhalb’ ı2 Stunden wieder ausläuft. Während 
Zeitraufme von ı2 Stunden fteige alfo die Eidere, : 
mas es für ein Thier ift, in die Höhe, und in ebei 


Zeit auch wieder herunter. . - 
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Den Mechanismus diefer Mafchine hier mit be 

bringen, wäre begreiflich zu weitläuftig; fo viel wird ı 

“doch jeder einfehen, daß die Füße der Figuren vern 
eines Räderwerfs regiert und bewegt werden. 

Auch Wafferuhren (Clepfydrae) von der Geftalt 
Sanduhren, die man auf den Tifch ftellen Fann, 
Moertinelli erfunden, bey welchen das Waffer eines 
fäßes aus einer Nöhre in Die andere lauft. Me. ul 
Eimailleur des Königs von Frankreich, erfand eine 
finnreiche Wafferuhr, nad) Art des Heronsbrunnens, 

P. 293. (Troifieme Partie, des Horologes \ı 

‚ PAir) befchreibe Wiartinelli Uhren, die durd) $uf 
Bewegung gefegt werden. Dieß gründee fich auf 
:Iheorie der Orgeln, wo Blafebäalge nörhig find, di 
DBerpegung hervorbringen. Auch bey dicfen Lhren 
"man ein Schlagwerk angebracht, und leicht Eann me 
zu einer Flötenuhr machen. 

Eben dafelbft (Quatrieme Partie, des Horloges ı 
le Feu) wird von den fo genannten Scuerubren gef 

delt, weil man nämlidy zur Wirfung eines folchen & 
meffers Feuer oder Licht nöthig hatte. Dahin gehört 5 
eine Glasröhre mit Dehl und einem Docht, der angej 
det wird. ©o wie der Docht vom Feuer verzehrt wird 
wird begreiflich auch das Dehl immer weniger, und Di 
den verfchiedenen Stand deflelben in der Röhre werben 
Stunden angezeigt, die an der Nöhre felbft nach 'd 
vertifalen Richtung angemerft find. Ben einer and 
Uhr wird ein Rad herumgetrieben, deflen Getriebe in 
jenes’ Mad greift, womit das Zieferblatt concenkrl 
und zugleich beweglich ift. Sn ı2 Stunden kommt 
einmal herum, die Ziefern find durchfichtig, und fin 
diefelben wird ein Licht gefeßt.. Man Fann diefe Uhr a 
mit einen Schlagwerfe einrichten. ; 

Ozansın felbit befchreibt (Recreations Mathem 
ques et Phyfiques: p. 40.) verfchiedene fünftliche W 
feruhren. Ein cylindrifches Gefäß, worin fi Wa 
befindet, ift mit Abtheilungen verfehen. Das 
läuft unten burch ein in einem Hahn befinbliches Lüd 
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5. 98. 

Sn folgendem Buche find einige wunderbare Weofiag 
‚uhren abgehandelt: Sammlung nüglicher Mafchinen u 
Sfnftrumente,,. nebft deren Erflärung aus dem Franzi 
fhen , Englifchen und andern Sprachen ins Teurfl 
überfegt. Mürnderg (ohne SJahrzahl) Fol. Erf 
Zehend. 
©. 30. fommt Derraule's Pendelubr vor, bie dur 
Maffer getrieben wird. (&. Recueil des Machin. Pari 
1699. T. I, N. 9.) Perrault glaubte dadurd) 
unrichtigen Zug der Federn abzuhelfen, wenn er den Sei 
des Waflers fo einrichtete, daß beftandig eine gleichfig 
mige Bewegung hervorgebracht wurde. Dieß beat 
flelligte er, indem er das zur Bervegung des Pende 
beftimmte Wafler in einem Kaften laufen ließ, aus me 
dem das überflüffige durd) eine brjondere Einrichtun 
wieder herausgefchafft wurde. Das Gewicht bes Wal 
fers wirkte hier unmittelbar auf die Yufhangung des Pd 
Bels, und theilte diefem die Bewegung mit. Oberpail 
der Gabel namlich, in welcher das Pendel Bing, m 
ein Kaften befindlich, der fi) mit dem Pendel zugldi 
um einen Bewegungspunft hin und her drehte; auf dig 
fen, Kaften floß das Waffer, und gab dadurch dem P 
die nöthigen Vibrationen. Weber dem Pendel war de 
Raäderwerf angebracht, mwodurd) die Zeiger regiert mag 
den, und welches von dem Pendel die Bewegung erhießg 
Sndem nämlich der genannte Kaften vom Falle des 2 
fers bewege hin und ber geht, fo faßt das Pendel ei 
Zahn des Steigrades, und rüdt ihn weiter. r 
Steigrad hat ein Getriebe, weldyes wieder, in ein Stik 
rad greift. Die Erfindung ift Äinnreih; möchte fich abe 
wohl nicht gut mit Vortheil anwenden laffen. 3 
Eine andere Uhr des Perraule ©. 3r..ift noch wi 
Fünftlicher, inbem damit aud) ein Schlagwerk verburd 
ift. Die Uhr ift ebenfalls wirflid ausgeführt. .Webri« 
gens: findet da entweder biefelbe Einrichtung State, wie‘ 
bey voriger Uhr, wo das Wafler gleich unmittelbar aufs, 
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land gefunden wurben °), Sin Engländ find fe 
nicht ”), und überhaupt außer Deutf Hland no m 


$. 104: » 

Nachdem id) im vorhergehenden $. von ber dig 
lichen nu der Käderuhren mic) etwas nf 
habe,  ift es nun nöthig, wieder einzulenfen und a 
den Gang der Erzählung fortzufegen, 

Gemeiniglid) wird auch die Uhr, die im Safe | 
der Perfcer König Rarln dem Großen fanbte, fir 
ordentliches Käderuhrwerk, durch Gewicht getrieben,‘ 
“halten. Seicht Eonnte einen aud) die Chronik von Tel 
(Chronicon Turonenfe,) auf diefe Wermuthung briky 
Denn es fteht da, der Perfer König habe eine Up 
Rarln den Großen gefchict, woben der fauf der 
Stunden abgemeffen wurde. Durd) den Ton einesi 
tallnen "Bedens wurden fie angedeutet, und Reiter gi 
in jeder Stunde durch Thüren, die fie beym Zurüdge 

. wieder zumachten ®). Die Befchreibung in den And 
de France ift fihon anders, und daraus, und befol 
aus unferm vorhergehenden Kapitel, fieht man, 
nichts weiter, als eine Fünftlihe Wafferupei 

"Räder Eonnten doch wohl dazu gebraucht feyn. N 
m. Calmet hiftoire de Lorraine. T.I, p. 582.) : : 

Zaft um eben die Zeite lebte Pacifitus, rd 
fonus von Verona, berühmt durch eine von ihm 
dene Uhr. (©. Onupbr. Panvinius Antig:Veron. L. 
p- 153.) Unter andern Verdieniten deflelben wmied. a 

“ner Grabfihrift folgendes gedacht: 

Horologium nocturnum nullus ante viderat. 

En invenit argumentum et primus fundaverat. 

Horologioque carınen fphaerae coeli optimum, 

Plura alia graviaque prudens invenit. 


% ©. Bedinann’s Beyträge zur Gefchikhte der Erf 
gen. 8.4. ©. 121. 
N Eben deffelben Phafikal. dfonom. Bitte © 
294 . 
5 © Martens Coll, dmpl, T. V, p. 960. 














226 


Zeiten viel Erftaunen erregt haben müffe, beweil 
Ausdrud, deflen fih WPilhelm WIaklor (in Men 
Remenfi. T. II.) bedient. Denn er fagt davon; ı 
rabile horologium fabricavit (fc. Gerbertus), per 
mentunı diabolica arte inventum. (Er verfertige 
bewundernswürdige Uhr, vermöge eines. durch teu 
Kunft erfundenen Inftruments.) ine bloße So 
uhr würde gewiß nicht fo viel Erftaunen errege habı 


$. 106, 


Sm eilften Jahrhunderte ift der Abt 
helm zu Hirfhau wegen eines Whrmerfs ber 
wovon aber die Befchreibung zu furz ift, als daf 
daraus von der innern Befchaffenheit etwas abn 
fönnte, Der anonymifche Verfaffer feiner $ebensbe 
bung (a Car. Stengelio ed. Aug. Vindel. 1611. p. ı. 
‚hievon weiter nichts als: naturale horologium ad: 
plum caeleftis haemifphaerii excogitafle. Daran 
man nun wohl, daß die Mafchine weder MWafl 
noch Sonnenuhr, fondern unftreitig eine Fünftliche 
nomifche Uhr gewefen, die den $auf der Sonne und 
rer Planeten. anzeigte. 

Da von ber Zeit an die Uhren häufiger ern 
und in den Büchern bey der Anzeige diefer Wer 

. oft folhe Wörter gebraucht wurden, die nice g 
Sonnen » und Wafferuhren paßten; fo fann mait 
. von diefer Zeit, namlid) vom cifften Jahrhımbert 
Urfprung der erften Uhren ableiten"), &o kommt 
‘in des genannten WPilhelm’s conftitut. Hirfaugier 
Gengebacenf. L. II, c. 34, vet. difciplina monaflic. p 
vor, daß von dem paßfktichen Abgefandten geredet 
welcher die Uhr geri und reguliert habe, (horolc 
dirigere et ordinare.)_ Auch der Mönd en 


3) Wergl. m, Hambergeri commentat. de Honplogiis, 
ponderibusve motis, et fonitus horarum indices eder. 
a Bedimann!s Bentrigen zur Gefchichte der Erfi 
gen. ®. I, feipg. 1782. ©. 152 u, f, 
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gerwefen, forıft würde man gewiß nad) biefer gefehen | 
Vielleiht war aber auch) eine da, und man hielt 
für leichter die Augen nad) dem Hipsmel zu richten 
fih von diefem die Zeit verfündten zu laffen, al 
der Uhr zu feben, die nicht fo affurat ging, daß 
mer genau die Stunde beftimme hatte. : 
" Man trifft bey den erwähnten Schriftftellern 
den YAusdrud an: horologium cecidit '*), welche 
feicht fo viel beißen fol, der Hammer ift aı 
Ölode gefallen, bie Uhr hat gefchlagen 
Frefne (in Lexic. med. et inf. fat. Artifel Horolc 
glaubt, horologium cecidit bebeute fo viel, als di: 
tft abgelaufen (pondera fünt delapfa), welche 
nicht feyn Fann; alsdann ruht nämlich die Mafchin 
bes Küfters Verrichtungen danach zu fehen und 
reguliren hören auf. Calmer in feinem Comment 
bie Regul. S. Benedicti (T. I, p. 280.) führt aus 
Buche (de ufu Ciftercienfiam) drey Stellen an, 
feiner Sprache fo lauten: x; 
On lit au chap. 21: de la premiere partie d 
ufages, compilds vers l’an 1120 qu’on ne fera fon 
cloches pour aucun exercice, pas ıneme pour PHı 
depyis Ja Mefle du Jeudi faint, jusqu’& celle du & 
faint; et au chap. ı14. il eft ordonne au facriftain de 
lHorloge, en forte qu'elle fonne et qu’elle l’eveill 
"Want ’hyver. avant Matines, ou avant les Nocturt 
au chap. 68 et ı14. que, quand on s’eft leve trop! 
faeriftain avertit celui qui lit la derniere legon de 
longer jufqu’ä ce que Frlorloge fonne, ou quoı 
figne ‚au lecteur de ceiler. — Daraus fieht mar 
auch, daf die Uhren nicht zu jelr. Stunde, wie: 
gefhiehe, (huge ER 
Im dreyzehnten Jahrhundert finde 
den. Gebraucd) der Uhren in Klöftern bey verfdi 


n):.&, Wilb, Hirfaug. Confuet. L. I, c, 29; Ba 
Monach, Ordo Cluniacenf. P. I, c. 52. RX 
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zum Vorfcheln. Sie waren’eben fo-wie bie Taf 
eingericjtet, nur größer, und befonders auf Keil 
den fie.bequem gefunden, weßtvegen man: fie aud) 
ober Kutfhuhren nannte. sDiefe:lihren mı 
allen Sagen, wie die Tafchenuhren, fortgehen, u 
fie auf den Tifch gefegt wurden, fo war das Zi 
horizontal, da dieß hingegen bey den Tafel» od 
uhren jederzeit vertikal ftand. Die Gehäufe di 
uhren waren haufig von Eryftall.mit tombadinen 
goldeten Einfaflungen, oft au). von Meffing che 
arbeitet, mit Silber ausgelegt und vergolvet. 
Die Gehäufe der erftien Tafehenuhren waren 
von Erpftall, wie ich fhon erinnert habe, aber 
Silber oder Gold, oder von Mefiing und vergold 
fo war das Zieferblatt, worauf die Stundenzahl 
ftochen ftanden. 
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nz ungefähre Zahlen an, tie auf trime f 

‚und oft zu Den gröfzer: X: Niera Anlaß geben, .: 

in gehört beienters Leups!d „z nem "Theato m 
Barum geneiali. $.85.; Srumm ° "im deiner Matpef, 
I, €&. 358 ı f.,; und Leummenn iz kiner vollfan 
Nacridr von Uhren. Hz, ıcız. %.L $ 
Sturm’s Verfhrifeen, tie Exder Der Zähne mil ı 
Birfelbogen zu begrenzen, jin? darınier weohlamu 
tigflen. Die bedarf mehl Feines Demweifes; bey 
nur bie geringiten Kerntnifie von der Usrmacherkun 
fig, wird bas Fehlerhafte eines kl Nerfahrens 
einfehen. 

Ganz anders madıten es dieierigen Gelehrte 
Künftler, welche tiefer im das Eigenchümliche der | 
drangen, und fi) bemühren durch ichmere Unterfuch 
und Berechnungen eine Theorie ju erfinden, bie ai 
ganz genaue Art die richtigite Figur der Zähne und‘ 
fiefen zu befiimmen fehrte. Aömer, eine Däne 
der erfie, dem dieß glüdkte, und ver bey feinem 4 
halte in Frankreich für die beite Figur Der Zahn 
Zriebfteden dieEpicncloideertand, eine Erumme 
welche ein Punft im Umfange des Getriebes befd 
der ” den zirfelförmigen Umfang des Rades h 
rollt ”"). 

Erft im Jahr 1695 eignete fich der franzöfifch 
thematifer de Iassire diefe Erfindung zu, da doch Le 
verfihert, daß man bey feinem Aufenthalte zu ! 
Römern für den Erfinder gehalten, an den de Ia 
aber nody nicht gedacht habe. (5. Commear. Phil. 
witii et Bernouili. T. I, p. 3475 Meilcellan. Be 
p- 315; Montucla Hifloire des Mathemariques. ' 
L.VI.) Auf jeden Sall muß man aber doc) legten 


er, Eigentlich wird die Epicncloide von einem Punl 
(hrieben, der auf einem Zirkel angemerkt ift, r 
wicder auf einem andern Zirkel herumrollt, u, 
berumrofit, daß feine Fläche immer auf dem Ur 
jenes Zirkel® lochrecht bleibt. Es Iduft dieß beg 
mit Opigem auf eins hinaus, 
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feße nämlich auf tar Seringmg wicht, DeE ein Da. 
mb ein Trieilierker. ernande: ancreisen, m: con, Dear 
andere einander vexianrı. und !: mus Da hm, ındar 
ein Zahr: icınen Iricvigester. verianier. „co. De: tolaende 
an jeiner. Tricbiicier. anioken sumar. is. er. anlier 
gend forzjurreiden. I fen miäl. ei. WIORotg O8 Mar, 
eine FSiaur für den Dani herc@zupr:. a der 
Eigenjchat: verienen ıf. dat. ındın. Se: ca: Kahr. deinen 
Iriebfieden veriaft, De: ander: um wurd an der. fosacn: 
Yen Zriebiterfer: anıeg: un: ir. nut: Der möalıdyl: aerınaen 
Feiction tortichien:. Diet: Gefal: na: Raftmer ın der 
Aufgabe genau unterium: unt em Öi:ıhung gefunden 
jeilcher: der lange Der ummer unu Tee Jahre un? einer 
geraden Linie, dic ar. je: aus Dem Mitzelnundte asiegr it. 
Daburch wirt nur. eine Epımmeieid: Bitımm:. welche onte 
ehr, wenn ji au” dem. Radı cır Kreis maszte, Deften 
Durchmefler ven. Balbmeiler Des Gezriebes gleich ii. 
Vermöge der Berausirgung , daR ımmer Zahn und 
Triebitefen einander anarriter , ındem ein Pass ander 
f&heiden, wird aus des Dapier der Henne und Tricbiteken 
beitimmı, wie viel vor. der Epiencieide für Den Bas g6: 
Brauche wirt, wie tief ch Der Zar. in Des Gerriche hin» 
ein eriirefen muf u.r.ol. ri der Triehitefen den 
Kaum zwifchen zmer Zäpnen susrellt, ie ergieb: fi Dar» 
aus der Winkel, Den Die benden zinien, Die ıdn beererien, 
am Mittelpunfte bes Gerriebes machen, ud Das Müöre 
auf Die Bebingungen, unter Benen cin gegebene Nad und 
Getriebe zufammen gerüat werden finrzen. Wei dieten 
Bedingungen har Camus rur cine erwähnt: und da 
Röjimer für alle Rechnungen ichr bequeme analreifh« 
teigonemetrifche Formeln geacben hat, fe Lkr fich die 
Rechnung für jedes Erempel ven denjenigen leicht führen, 
die etwas Marhemarif verfichen. 
Man fieht alfo nun, was dazu erfordert wird, um 
«bie rechte Geftalt der Zähne der Kader und Getriebe, fü 
vie überhaupt einen guten Eingriff zu erhalten, und wie 
nöchig und nüglic die Mathemarik fir den Ubrmadee 
“RK, ver überall gründlicy zu Werke gehen will. Da diese 












































































































































































































































































































































468 


wer gleichfam in Echlachtorbnung ftanden, ub 
man das unter dem Tijche verborgene Uhmel i 
auf einander los gingen, fi) bauten und face, 
ner und Slinten gegen einander los breunten, fi 
lich compagnieweife herumjihwenften, und 
Operationen einer Bataille machten. Y 
ficbert (in jeiner Horologiographia, ©. 160), 
Kunjtwerk in feiner Jugend felbjt gejehen habe, 
Der berühmte Künftler Leonhard da Vi 
Riorentiner, jtellte Ludwig XII. von Frantrell 
deilen Finzuge in Marland em Eünjtlices 4 
ver: namlich einen $öwen, der etliche Echritte 
Kürige her ging, Darauf ftill ftand, den Rachen 
und in diefem das franzöjfche Wappen präfentire" 


$. 182. i 
Am achrzehnten Jahrhundert find unter bei 
mater bejeriders Diejenigen berühmt, welche 
gemacht har, und die er zuerft im Jahr 1738 5 
Öffentlich veden ließ. Das cine war ein figende 
fricler, der 12 Srügte fpielte, und zwar, wie md 
verjihert wird, durd) den aus dem Munde in be 
flöte geitoßenen Wind, deren Söcher von den Zy 
Figur geöffner und gefchleffen wurden. Das jud 
temat war eine jtehende Figur, die eben fo auf dei 
linfen Hand gehaltenen Provenzafifchen Schi 
frielte, und mit der rechten den Takt auf einer %n 
Tambour de Bafque fhlug. Das dritte mar An 
von natürlicher Größe, welche die Flügel bemet 
Stellungen einer Yente machte, wie eine Amt‘ 
Maffer tranf, Körner fraß, und dann nach einig 
eine dem Aentenauswurf ähnliche Materie hinten 
ließ. 
i Sr der drey Bogen ftarfen Schrift: Le mek 
du fluteur automate par Vaucanfon. Paris, 1738. 4 
man nur eine furze Befchreibung des Slötenfpielers, 


”) &, Wlarperger’3 Horologiographia u, f‚ m, ©! 











































































































































































































